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Das Jahr des Pools

Brauchen wir einen? Ja, wir brau-
chen unbedingt einen. Wo wir schon
mehr zu Hause bleiben müssen
wegen dieses doofen Virus’. Und wo
es doch so heiß ist. Und überhaupt
wollen wir doch trendy sein.

So dachten viele im Sommer und
beschafften sich einen Pool. Für den
eigenen Garten. Nun ja, meistens
eher ein Poolchen. Oft einen auf-
blasbaren Whirlpool, den es schon
ab erfrischenden 500 Euro gab. Eif-
rige Instagramerinnen posteten
endlos Fotos von ihrem geliebten
„Whirli“, so die ebenso liebevolle
wie alberne Verniedlichung.

In den Reihenhausgärtchen neh-
men sich die Dinger wie falsch ge-
landete Ufos aus. Die Pools erinnern
eher an Planschbecken. Leute mit
Humor lassen wenigstens immer
ein paar quietschgelbe Plastikenten
darin schwimmen. Und so mancher
hoffte bestimmt, dass die Nachbarn
doch nicht gerade gucken, wenn
man im blubbernden Nass sitzt.

Mal schauen, ob der Trend den
Winterschlaf überlebt und nächstes
Jahr noch ebenso viele Whirlis die
Gärten verschandeln. Oder ob es sie
auf einmal zum Schleuderpreis auf
Ebay gibt.

Moment mal

Von Marita Käckenmeister

Kindertheater
am Wochenende

TERMINE Das kommende Wochenen-
de bietet ein paar kulturelle Termine
für die ganze Familie. Am Samstag,
26. September, spielt das Parnass-En-

semble für Kinder ab
fünf Jahren im Was-
serschloss in Bad
Rappenau „Die gro-
ßen Abenteuer des

kleinen Muck“. Das
Familienabenteuer

startet um 16 Uhr, die An-
meldung erfolgt über Tele-

fon 07264922161 oder per E-Mail an
Kulturamt@badrappenau.de.

Am Sonntag findet in der Boxx
des Stadttheaters Heilbronn die ers-
te Kinderstück-Premiere der Spiel-
zeit statt. Um 15 Uhr wird Janoschs
„Komm, wir finden einen Schatz“ ge-
geben – für Kinder ab drei Jahren.
Karten gibt es unter Telefon 07131
563001. red

Kontakt
Redaktion Leben und Freizeit
Team Familie/Bildung/Kinder
Allee 2 · 74072 Heilbronn
Tel. 07131 615-0 · Fax 07131 615-373

-323 Milva-Katharina Klöppel .................. mkk
-257 Susanne Schwarzbürger .................... sb
-567 Andreas Tschürtz ................................ at
E-Mail familie@stimme.de

Wer beeinflusst den Werdegang?
BERUFSWAHL Wenn es um die Be-
rufswahl ihrer Kinder geht, sehen
sich viele Eltern als wichtigste An-
sprechpartner. Fast die Hälfte (46
Prozent) gab das in einer Yougov-
Umfrage im Auftrag der Stiftung der
Deutschen Wirtschaft für das För-
derprogramm Studienkompass an.

14 Prozent der befragten Eltern
mit Kindern zwischen 13 und 19 Jah-

werde heute mit den vielfältigen
Möglichkeiten nicht mehr so stark
wie früher durch die Eltern beein-
flusst, schreibt die Professorin für
Pädagogische Psychologie der Uni
Jena in einer neuen Broschüre des
Studienkompass. Dennoch, so Bra-
cke, eröffnen Eltern und andere für
Jugendliche wichtige Verwandte
oder Freunde der Eltern durch ihre

ren nannten hingegen Familie und
Freunde als Ansprechpartner Num-
mer eins, elf Prozent die Schule. Je-
der oder jede Zehnte gab staatliche
Organisationen wie die Bundes-
agentur für Arbeit an.

Nach Einschätzung der Pädago-
gikexpertin Bärbel Kracke ist der
Einfluss der Eltern gesunken. Was
Jugendliche beruflich anstreben,

Tätigkeiten häufig einen Orientie-
rungsrahmen, in dem sich Jugendli-
che zunächst einmal umschauen.

Neue Jobs Die Digitalisierung ver-
ändert die Arbeitswelt und Berufs-
profile teils massiv: In einem Report
des Weltwirtschafsforums zur Zu-
kunft von Jobs hieß es schon 2016,
dass wohl zwei Drittel (65 Prozent)

der Grundschüler in Jobs arbeiten
werden, die aktuell noch gar nicht
existieren. Eine Vorstellung, wie die-
se Berufe aussehen könnten, haben
laut Umfrage nur die wenigsten El-
tern: Lediglich acht Prozent gaben
an, eine Idee davon zu haben, welche
Berufe es erst künftig neu geben
wird. Gut drei Viertel (76 Prozent)
haben keine Vorstellung davon. dpa

Bildung, Begegnung und Beratung
HEILBRONN Haus der Familie startet mit viel Energie, doppeltem Raumangebot, Bewährtem wie Neuem in den Herbst

Von unserer Redakteurin
Susanne Schwarzbürger

A
us dem Programmheft ist
ein Buch geworden – das
Haus der Familie in Heil-
bronn bietet jetzt mehr

Kurse und Aktivitäten denn je an.
Möglich macht es die räumliche Ver-
doppelung: Pünktlich zum Herbst-
semester hat die Familienbildungs-
einrichtung neue Etagen in der Edi-
sonstraße 25 bezogen. Zusätzlich zu
den 600 Quadratmetern in der Fü-
gerstraße stehen jetzt dort, wo 2019
die Buga-Verwaltung schaltete und
waltete, noch mal 600 Quadratmeter
für Büros und Kursräume zur Verfü-
gung. So finden sich nun auch mehr
als 500 Angebote in dem neuen,
auch optisch modernisierten und
umstrukturierten Programmbuch.

Große Nachfrage Vom Geburts-
vorbereitungskurs vor Ort bis zum
Spezial-Online-Seminar für berufs-
tätige Frauen: „Wir richten unser
ganzes Wirken an den drei Bs unse-
res Leitbildes aus – Bildung, Begeg-
nung und Beratung“, sagt Beate Bin-
dereif-Mergel. Die Geschäftsführe-
rin des Hauses der Familie erwei-
tert nicht nur ständig das Pro-
gramm, um die große Nachfrage be-
dienen zu können, sondern auch
den Personalstamm. So sind etwa
die Fachbereichsleiterin Pädagogik
Enrica Köhler sowie die Marketing-
referentin Lisa Schaber neu im
Team. Und, bittet Bindereif-Mergel:
„Sie dürfen schreiben, dass wir per-
manent Kursleitungen suchen.“

Zwar ist zum Beispiel der Bereich
„Familienstart“, der sich von der
Vorbereitung aufs Baby bis zur mu-
sikalischen Früherziehung er-
streckt, sehr umfangreich, den-
noch, erklärt die zuständige Team-
leiterin Birgit Egner-Hoffmann:
„Der Bedarf ist wahnsinnig groß.
Wir kommen gar nicht hinterher mit
Zusatzkursen.“ Bindereif-Mergel
rät jeder und jedem Interessierten,
sich dennoch auf die Warteliste set-
zen zu lassen: „Wir schauen uns jede
Anmeldung an und versuchen, alles
möglich zu machen.“ Ihr Ziel sei,
„alle Familien zu erreichen“. Dafür
bemüht sich die Bildungseinrich-
tung um Flexibilität bei den Ange-
botszeiten. So sei der Samstag, und

zwar ganztägig, zu einem selbstver-
ständlichen Kurstag geworden.

Auch verschiedene Formate sol-
len die Nahbarkeit steigern. Binde-
reif-Mergels Erfahrung: „Mit einem
niederschwelligen Angebot errei-
chen wir oft mehr Leute.“ Beispiel
ist der kostenlose Indoor-Spielplatz
in der Fügerstraße. Allerdings muss
aufgrund der Corona-Lage dort jetzt

natürlich auch mit Anmeldung gear-
beitet werden. Immerhin: Durch Co-
rona „waren wir schnell online prä-
sent, auch mit der Schwanger-
schaftsvorbereitung“, freut sich Bin-
dereif-Mergel. Die Teilnehmerin-
nen haben das Angebot sofort ge-
nutzt: „Der Zuspruch war groß. Wir
hatten von April bis Juni circa 200
Teilnehmerinnen.“

Alles geht natürlich nicht online.
So war das beliebte Prager Eltern-
Kind-Programm, Pekip, „das erste,
was wir wieder aufgenommen ha-
ben“, blickt Egner-Hoffmann auf die
Zeit ab den Pfingstferien zurück.

Jetzt profitiert das Haus der Fa-
milie von der Erfahrung. Das neue
Programm bietet gleichermaßen
Präsenz- als auch Online-Veranstal-

tungen, teilnehmerbegrenzte Kurse
wie offene Angebote. Als „klassi-
sche offene Angebote“ erwähnt En-
rica Köhler die Hebammensprech-
stunde und die Schreibaby-Bera-
tung. Die funktionieren natürlich
prima online.

Highlights Was aber ab jetzt wieder
mit direkter Teilnahme läuft, natür-
lich unter Einhaltung aller Corona-
Hygienevorschriften, ist etwa das
Känguruh-Kindertheater im Deutsch-
hofkeller, sind Kindergeburtstage oder
besondere Angebote wie der ADHS-
Gesprächskreis. Highlights wie Jan-
Uwe Rogges Vortrag „Warum Raben
die besseren Eltern sind“ (14. Okto-
ber), Birgit Kienzle-Müller „Baby
Babbelsprachkurs“ (17. November)
oder Thomas von Stoschs Vortrag
„Wie aus kleinen Jungen Männer wer-
den“ (26. Januar 2021) finden zwar mit
Publikum statt, dennoch wird es auch
eine Möglichkeit geben, sich online
zuzuschalten. In diesem Fall muss, im
Gegensatz zu einer Präsenzveranstal-
tung, noch nicht einmal die Teilneh-
merzahl begrenzt werden.

Beliebte Kurse wie Pekip oder Lefino finden wieder vor Ort statt. Doch die Online-Erfahrung der Corona-Zeit wirkt sich positiv aufs Programm aus. Foto: Kzenon/stock.adobe.com

Beate Bindereif-Mergel, Lisa Schaber, Enrica Köhler und Birgit Egner-Hoffmann (von
links) sind stolz auf Inhalt und Form ihres neuen Programms. Foto: Susanne Schwarzbürger

Neu und im Fokus
Neben klassischen Angeboten legt
das Haus der Familie in diesem Se-
mester einen Fokus auf Familien in
besonderen Lebenslagen, wie der
Verlust eines Kindes oder der Um-
gang mit Hochsensibilität. Neu im
Bereich Familienstart sind Kursange-
bote mit Doulas. Das altgriechische
Wort bedeutet „Dienerin“; in diesem
Fall sind es Frauen, die selbst Kinder
haben und werdende Mütter vor al-
lem emotional und mental durch die
Schwangerschaft begleiten. Das
vollständige Programm steht auch
online auf www.hdf-hn.de. sb

Familien
wandern mit dem

Albverein
HEILBRONN Die Heilbronner Orts-
gruppe des Schwäbischen Albver-
eins lädt am Sonntag, 27. September,
alle Unternehmungslustigen zu ei-
ner Familienaktion ein unter dem Ti-
tel „Ein Stock, viele Ideen – Famili-
enwanderung mit Spiel und Spaß“.

„Auf unserer Wanderung finden
die Familien Stöcke in allen Formen
und Größen und lernen viele tolle
Spielideen kennen“, sagt Adelheid
Antlauf, die Leiterin der Familien-
gruppe.

Da die Teilnehmerzahl wegen
Corona begrenzt ist, bittet Antlauf
Interessierte, sich bis spätestens 25.
September anzumelden und die ge-
naue Personenzahl anzugeben. at

INFO Wer, wann, wo?
Das Angebot richtet sich an Eltern mit
Kindern ab drei Jahren. Start ist am
Sonntag, 27. September, um 14 Uhr am
Parkplatz Jägerhaus bei Heilbronn.
Dauer: bis circa 17 Uhr. Mitbringen: Ves-
per und Trinken. Kosten: für Nicht-Mit-
glieder 2 Euro pro Person. Anmeldung
und Kontakt: Adelheid Antlauf,
0711 2258551, aantlauf@schwaebi-
scher-albverein.de

Hier
ist was

los!

Gewalt wirkt sich auf Körper und Seele aus
Pflegeexperten mahnen zu Sensibilität, um Signale rechtzeitig zu erkennen

Von Tom Nebe, dpa

PFLEGE Handgreiflichkeiten, böse
Worte, beschränkte Freiheit: Ge-
walt in der Pflege kann viele Gesich-
ter haben. Und sie ist ein verbreite-
tes Problem, das sowohl von Mitbe-
wohnern als auch von Pflegenden
ausgehen kann.

Mutmaßlich blieben viele Vorfäl-
le unbemerkt, weil die Anzeichen oft
nicht direkt ersichtlich sind und Be-
troffene oft nicht darüber reden
möchten oder können, erklärt das
Zentrum für Qualität in der Pflege
(ZQP). Darum ist es umso wichtiger
für Angehörige und Pflegekräfte,
sensibel für bestimmte Signale zu
sein. Zum Beispiel für die Auswir-
kungen auf Körper und Psyche.

Blessuren Dazu zählen körperliche
Blessuren wie Schwellungen,
Druckstellen, Kratzer und blaue Fle-

cken. Schmutzige Kleidung oder
blutige Wäsche des Pflegebedürfti-
gen sind weitere Auffälligkeiten, de-
nen man auf den Grund gehen soll-
te. Auch das Verhalten kann ein In-

diz sein: Ist jemand plötzlich ängst-
lich, scheu, schreckhaft, teilnahms-
los, aufgewühlt, aggressiv oder ver-
wirrt, kann das auf Gewalt hindeu-
ten, erklärt das ZQP in neuen Ar-

beitsmaterialien für Menschen in
Pflegeberufen, die online kostenlos
zur Verfügung stehen.

Man sollte sich klarmachen, dass
Gewalt viele Facetten hat: Sie reicht
von Spucken oder grobem Anpa-
cken über Freiheitsbeschränkun-
gen – durch Anschnallen zum Bei-
spiel – bis hin zu respektlosem Ver-
halten oder Bevormundung, etwa in
finanziellen Angelegenheiten.

Bei einem Verdacht gilt es unter
anderem, behutsam vorzugehen
und Betroffene allein darauf anzu-
sprechen. Warum-Fragen vermei-
det man in solchen Gesprächen.
Pflegebedürftige, die Gewalt erfah-
ren, haben oft Ängste, Schlafstörun-
gen oder Ohnmachtsgefühle.

Es gibt verschiedene Ursachen,
die dazu führen können, dass Pflege-
kräfte oder pflegende Angehörige
Arten von gewalttätigem Verhalten
zeigen – emotionale Erschöpfung,

fehlende Unterstützung, starre Ar-
beitsabläufe, mangelndes Wissen
über Krankheitsbilder oder fehlen-
de Strategien zur Deeskalation zäh-
len laut ZQP dazu.

Überlastung erkennen Umso
wichtiger sei es, Überlastungsanzei-
chen bei sich selbst zu erkennen:
Reizbarkeit, Empathieverlust, Kopf-
schmerzen und Konzentrationspro-
bleme zum Beispiel. Gegebenenfalls
sollte man die Belastung reduzieren.
Es gibt weitere Optionen zum Gegen-
steuern – Fortbildungen etwa.

Um für das Thema zu sensibilisie-
ren, seien besonders die Einrichtun-
gen und das dortige Führungsper-
sonal gefragt, betont das ZQP. Von
ihnen müssten die Veränderungs-
prozesse ausgehen.

@ Rechte für Pflegebedürftige
https://www.zqp.de/pflege-charta/

Menschen zu pflegen, das kann purer Stress sein. Dies rechtfertigt zwar weder Grob-
heiten noch Beleidigungen – das Problem besteht dennoch. Foto: dpa
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